
Vertere XtraX

Meine ersten Moving-Coil-Tonabnehmer waren EMTs, die aus der Tondose ausgebaut wurden. Dann folgte 
das ein oder andere Roksan Shiraz, eine von Touraj Moghaddam veredelte EMT-Variante. Inzwischen grün-
dete er Vertere und entwickelt und produziert Plattenspieler, Tonarme, Systeme und Phonostufen. Hier 
geht es um das Topmodell der Tonabnehmer.

Das Roksan Shiraz bestand aus einem klassischen EMT-Generator, der mit drei Edelstahlschrauben in einem sehr 
reduzierten Aluminiumgehäuse mit wenig parallelen Flächen fixiert war, um es weniger anfällig für Resonanzen zu 
machen. Wenn man die Konstruktion noch vor Augen hat, fühlt man sich beim Vertere XtraX sofort daran erinnert: 
Auf jeder Seite des weitgehend geschlossenen, im Rot mit leichtem Violett-Anklang – oder vielleicht besser: deep 
purple – eloxierten Gehäuse entdeckt man zwei dieser charakteristischen Edelstahl-Madenschrauben. Deren 
Funktion ist hier zwar nicht zu erkennen, aber während eines kurzen Zoom-Gesprächs bestätigte Touraj Moghad-
dam meine Vermutung: Auch hier fixieren die kleinen Schrauben den Generator im aus dem Vollen gefrästen Alu-
miniumgehäuse. Allerdings stammt der „Motor“ des Tonabnehmers diesmal nicht aus Deutschland, sondern aus 
Japan, und zwar von der Excel Sound Cooperation, die unter anderem auch die Hana-Tonabnehmer herstellt. Der 
nackte Abtastdiamant habe einen „Micro-Elliptical“-Schliff, denn Fine-Line- oder Shiabata-Diamanten brächten 
im Vergleich zum mikro-elliptischen keinerlei Vorteil, wenn es um die Laufgeräusche in der Rille gehe, erläutert 
der Entwickler. Hierbei komme es vor allem auf die Qualität der Politur des Diamanten ab, und in dieser Disziplin 
sei Excel einfach führend. Auch beim Material für den Nadelträger setzt Vertere nicht auf Exotisches: Zwei inei-
nander gesteckte Aluminiumröhrchen unterschiedlicher Legierungen und Durchmesser bedämpften sich beim 
XtraX nach dem Prinzip des Constraint Layer Dampings gegenseitig. Bei Vertere heißt das „telescopic cantilever“.
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Besondere Aufmerksamkeit hat Touraj Moghaddam auch der Oberseite des Gehäuses geschenkt: Bei übli-
chen Tonarmen stehen nur die beiden Ringe um die Befestigungslöcher mit dem Headshell in Kontakt, für 
Vertere-Arme ist eine Justage-Hilfe integriert. Der Magnet sei ein Sobarium-Cobalt-Typ. Um in Kombination 
damit die gewünschte recht kräftige Ausgangsspannung von 0,45 Millivolt bei einer Schnelle von fünf Zen-
timetern pro Sekunde zu erreichen, seien mehrere Schichten recht dünnen Drahts auf den kreuzförmigen 
Spulenträger aus Eisen gewickelt worden. Diese Form des Spulenträgers ziehe er einem quadratischen vor, 
da bei einem Kreuz die Interaktion der beiden Kanäle geringer sei. Der Innenwiderstand der Spule beträgt 40 
Ohm, als Last werden 850 bis 1.500 Ohm empfohlen – also deutlich mehr als nach der bewährten Faustformel, 
die das zehn- bis zwanzigfache des Innenwiderstands empfiehlt. Touraj Moghaddam erklärt seinen Vorschlag 
damit, dass der Frequenzgang des XtraX so ausgewogen sei, dass es keiner Bedämpfung irgendeines An-
stiegs im Präsens- oder Hochtonbereich bedürfe. Da sei es einfach nicht nötig, einen auch noch so kleinen Teil 
der Ausgangsspannung zugunsten der Linearität zu opfern. Mit den Widerstandssteckern von Einsteins The 
Turntable's Choice sind maximal 500 Ohm zu erreichen. Da ich in den letzten Jahrzehnten nie versucht war, 
einen höheren Wert zu verwenden, müsste ich mich beim Hersteller vergewissern, ob die Eingangsimpedanz, 
der symmetrischen Phonostufe, wie ich glaube, ohne Abschlussstecker wirklich bei einem Kiloohm liegt. Aber 
ich bin viel zu neugierig, um das vom deutschen Vertrieb Beat Audio bereits eingespielte Vertere nicht umge-
hend am der Phonostufe mit dem 500-Ohm-Stecker zu hören.

Da das XtraX über elf Gramm wiegt, und die Nadelnachgiebigkeit bei 12 Mikrometern pro Millinewton liegt, soll-
te der Arm nicht allzu schwer sein, wenn man eine Resonanzfrequenz von etwa 10 Hertz zu erreichen möchte. 
Mein AMG 12JT ist vom DS Audio W3 belegt und ich möchte dem XtraX nicht den SME V zumuten. Daher wähle 
ich für das Vertere den Thiele TA01 aus. Beim Akklimatisieren im Hörraum mit der traditionell ersten Scheibe, 
Art Farmer und Jim Halls Big Blues, scheint das ohrenscheinlich eine gute Wahl zu sein: Die Bass Drum kommt 
mit so viel Druck, dass man meint, das Fell schwingen zu sehen. Die Transienten bei den Einsätzen von Gitarre 
und Flügelhorn wirken recht realistisch, der Bass treibt sonor knarzend und das Vibraphon steuert perlende 
Klänge bei. Und damit erfüllt das XtraX schon einmal meine Erwartungen. Wer wie ich lange Jahre mit Begeis-
terung Roksans Darius-Lautsprecher und – wie oben erwähnt – das Shiraz gehört hat, setzt einfach voraus, 
dass sich ein Produkt aus den Händen von Touraj Moghaddam durch Spielfreude, rhythmische Intensität und 
Emotionalität auszeichnet. Nach meinen Erfahrungen mit der Darius und ihrem eher laxen Umgang mit tonaler 
Stimmigkeit hat mich jedoch überrascht wie ausgewogen und homogen das XtraX zu Werke geht. Der EMT-
Generator hat ja einen recht ausgeprägten Charakter und daher eine Vielzahl von Fans. Da rangiert Spaß an 
der Musik vor extrem hoher Auflösung und Liebe zum letzten Detail.

Der Nadelträger besteht aus zwei ineinander gesteckten Aluminiumröhrchen, die sich gegenseitig bedämpfen



Ich habe mir – leider? – angewöhnt, Tonabnehmer in Schubladen einzusortieren: Da wären einmal die lässigen, 
spaßorientierten Exemplare wie besagtes EMT, das Lyra Etna oder etwa das Ortofon Verismo, in einer zweiten 
die Systeme, die es mit dem Begriff High Fidelity sehr ernst nehmen und dem Klang keinen oder nur einen 
winzigen eigenen Stempel aufdrücken wie beispielsweise das Lyra Atlas, das Ortofon Diamond und das Wilson 
Benesch Tessellate Ti-S. Im dritten Schubfach liegen dann die leichte Fehler verzeihenden, einen Hauch zur 
Euphonie neigenden Abtaster wie das Lyra Olympos und das Transrotor Tamino aka My Sonic Lab. Wenn der 
erste Eindruck nicht täuscht, wäre es vorschnell, dass XtraX zur ersten Gruppe zu zählen.

Da ich mir jetzt sicher bin, dass Einsteins The Turntable's Choice ohne Widerstandsstecker eine Eingangsim-
pedanz von einem Kiloohm besitzt, probiere ich diese einmal aus, nicht jedoch ohne vorher noch zweimal kurz 
den Beginn des ersten Satzes von Schostakowitschs Symphonie Nr. 15 gehört zu haben, während das XtraX 
noch auf eine Last von 500 Ohm arbeitet. Schon jetzt es platziert es die Duisburger Philharmoniker unter 
Jonathan Darlington auf einer breiten und überraschend tiefen Bühne. Die Übertragung der digitalen HighRes-
Aufnahme auf die LP ist Acousence in Kooperation mit Acapella ganz hervorragend gelungen. Das wird umso 
klarer, wenn die Phonostufe von den Widerstandssteckern befreit ist und das Vertere eine Last von 1.000 Ohm 
„sieht“: Die Instrumente respektive Instrumentengruppen werden noch schärfer fokussiert und scheinen einen 
minimal größeren Abstand voneinander zu haben. Als Folge wirkt die imaginäre Bühne so, als würde sie sich 
noch ein Stück tiefer in den Raum zu erstrecken. Auch hat die höhere Abschlussimpedanz keinen negativen 
Einfluss auf die zuvor schon stimmige Tonalität des XtraX.

Aber ich möchte die Entscheidung für die ohmsche Last nicht von einer einzigen Scheibe abhängig machen. 
Zu den LPs, die mir geholfen haben, meine Kette mit Shiraz und Darius zu optimieren, gehörte damals Muddy 
Waters Folk Singer, beileibe kein audiophiler Meilenstein, aber dennoch so populär, dass sich Mobile Fidelity 
und Classic Records des Albums angenommen haben. Ich spiele „Good Morning School Girl“ von einem Reis-
sue, das in Gelsenkirchen auf Röhrenequipment gemastert, in Abbey Road auf Lackfolie überspielt und von 
Einstein vertrieben wurde. Als ich den Song jetzt nach Jahrzehnten über meine aktuelle Kette inklusive XtraX 
höre, muss ich meine bisherige Einschätzung doch revidieren: Was damals auch wegen des ganz nach rechts 
gemischten Schlagzeugs verdächtig nach Ping-Pong-Stereophonie klang, wirkt nun wie eine gelungene Auf-
nahme von akustischen Instrumenten in einer recht halligen Umgebung. Das hat nichts Künstliches, sondern 
klingt stimmig und organisch – auch wenn ich vermute, dass die im Studio eingefangenen Signale in einem der 
damals gern verwendeten Hallräume veredelt wurden. Wie dem auch sei, so realitätsnah, stimmig, rhythmisch 
überzeugend und differenziert habe ich das Stück bisher nicht erlebt. Dynamisch und in puncto Groove ändert 

Der Generator wird von vier Madenschrauben im Aluminiumgehäuse fixiert



sich nichts, wenn das XtraX wieder mit 500 Ohm abgeschlossen wird. Doch büßt die Wiedergabe ein wenig 
ihrer Luftigkeit ein: Der Raum wirkt in der Höhe beschränkt und der Hall bleibt einen Tick stärker an das jewei-
lige Instrument gebunden. Der Eindruck, dass alle vier Musiker ohne Trennwände im selben Studio spielen, ist 
dadurch deutlich weniger stark ausgeprägt. Also werden die Widerstandsstecker wieder aus den Buchsen der 
Einstein-Phonostufe entfernt. Und dabei bleibt es auch.

Der Diamant hat einen „Micro-Elliptical“-Schliff und soll extrem fein poliert worden sein. Mehrere Lagen Kup-
ferdraht wurden auf den kreuzförmigen Spulenträger aufgebracht

Das XtraX mit dem Zubehör zur Montage: Beim Headshell des Thiele TA01 konnten weder die Unterlegschei-
ben noch die mit der Hand anzudrehenden Schrauben verwendet werden



Natürlich habe ich das XtraX auch mit einigen Neuerwerbung gehört, so auch mit Wolfgang Muthspiels vor 
rund sieben Jahren aufgenommenem Album Angular Blues. Zusammen mit Scott Colley am Kontrabass und 
Brian Blade am Schlagzeug verwöhnt Muthspiel den Hörer mit immer melodiösen und eingängigen, ja teils 
geradezu kontemplativen Klängen. Mein Favorit sind „Hüttengriffe“, eine entspannte akustische Schwelgerei 
in Harmonien. Schon nach kürzester Zeit vergesse ich dank des runden, warmen Sound des Basses und des 
zurückgenommenen Rhythmus', dass ich meine Aufmerksamkeit eigentlich auf das Vertere richten wollte. Das 
erweist sich hier als total uneiteler Diener der Musik, enthält sich jeglicher Klangfärbung und Auffälligkeit und 
macht diese fantastische Scheibe damit zu einem ungeheuer intensiven Erlebnis.

Wolfgang Muthspiels Album war für mich und das XtraX ja eher ein wenig Entspannung, deshalb muss es 
sich jetzt etwas größeren Anforderungen stellen. Auf dem Teller des LaGrange liegt Jonas Hellborgs Elegant 
Punk und die Nadel senkt sich in die Einlaufrille vor „Drone“: Die Frequenzen in der Regionen, in die kein 
Kontra- oder viersaitiger E-Bass hinunterreicht, bringt das Vertere sehr kontrolliert und sauber rüber. Den ein 
oder anderen Impulse auf „Little Wing“ allerdings haben deutlich teurere Abtaster mit Saphir- oder Diamant-
Nadelträger, wenn mich meine Erinnerung nicht trügt, einen Tick knackiger rübergebracht. Dafür verwöhnt das 
XtraX selbst bei dieser schon extrem malträtierenden Scheibe mit niedrigen Laufgeräuschen in der Rille. Ob es 
daran liegt, dass der Hall im imaginären Raum so klar zu hören ist? Die tieffrequente Impulsfolge auf „It's The 
Pits, Slight Return“ meistert das Vertere mit Bravour: Das Klangbild wird perfekt durchgezeichnet, da gibt es 
kein noch so winziges Nachschwingen: absolut überzeugend!

Recht lange habe ich „Asturias“ vom Reissue der Decca SXL 6355, Albéniz – Frühbeck de Burgos, Suite Espa-
ñola, nicht mehr aufgelegt, was ich hiermit nachhole: Anfangs sorgen die Streicher für Tempo, drängend doch 
ohne Schärfe und Nervosität. Dann setzen die Pauken rhythmische Akzente, bevor die ungemein prägnanten 
Bläsersätze die Luft zerschneiden. Oft sind sie nur als kraftvolle Impulse wahrzunehmen, aber dem XtraX gelingt 
es, dabei auch die Farbigkeit des Blechs zur Geltung zu bringen. Gegen Schluss des wilden Crescendos sind 
die unterschiedlichen Standort der Großen Trommel und der Pauken weit hinten auf der Bühne zu verorten. 
Das Vertere begeistert mit seiner gelungenen Mischung aus Dynamik, Tieftonenergie, Raumdarstellung, Fein-
zeichnung und Detailfreudigkeit: Es stellt die Musik in den Vordergrund und nicht irgendeine seiner Fähigkeiten.

In welche Schublade passt das XtraX denn nun am besten? Da seiner ausgeprägten Spielfreude vergleichbar 
beeindruckende Leistungen in allen anderen Bereichen gegenüberstehen, kommt für mich nur die Numero zwei 
in Frage: Das Vertere leistet sich nirgendwo eine Schwäche und reproduziert zuverlässig die Informationen, die 
es aus der Rille liest.

Viel Aufmerksamkeit widmet Vertere auch dem Nadelschutz



STATEMENT

Das XtraX zeigt keinen ausgeprägten Charakter – und das ist gut so. Es agiert in allen Disziplinen 
auf sehr hohem Niveau. Schon nach ein paar Takten vergisst man seinen Anteil der ungemein 
homogenen und stimmigen Wiedergabe und taucht rundum zufrieden in die Musik ein. So soll es 
sein!

GEHÖRT MIT

Laufwerk	 Brinkmann LaGrange mit Röhrennetzteil
Tonarm	 AMG 12JT, Thales Simplicity II, Thiele TA01
Tonabnehmer	 DS Audio DS-W3, Lyra Etna und Olympos SL
Phonostufe	 Einstein The Turntable‘s Choice (sym), DS Audio DS-W3
Vorstufe	 WestminsterLab Quest
Endstufe	 Einstein The Poweramp
Lautsprecher	 Børresen 05 SSE
Kabel	 Goebel High End Lacorde Statement, Audioquest Dragon HC und 
	 Tornado (HC), Dragon XLR, ForceLines, Ansuz Speakz D-TC Supreme 
	 und Mainz D2
Zubehör	 AHP Klangmodul IV G, Audioquest Niagara 5000, Synergistic Research 
	 Active Ground Block SE, HMS-Wandsteckdosen, Blockaudio C-Lock 
	 Lite, Acoustic System Füße und Resonatoren, Artesania Audio 
	 Exoteryc, Acapella Basis. Harmonix Room Tuning Disks, Audio Exklusiv 
	 Silentplugs, Ansuz Sparks, Darkz Z2S, PowerBox D-TC SUPREME, 
	 Degritter MK II

HERSTELLERANGABEN

Vertere XtraX
Generatortyp	 Moving Coil
Ausgangsspannung	 0,45mV (bei 5 cm/Sek.)
Frequenzgang	 10Hz – 45kHz
Spulenimpedanz	 40Ω pro Kanal
Empfohlenes Auflagekraft	 2,05g (1,90- 2,10g)
Empfohlene Last	 850Ω - 1,5kΩ. 0 - 470pF (max.)
Nadelträger	 Aluminium, Teleskop-Konstruktion
Magnettyp	 Samarium-Kobalt
Abstand Gewinde / Nadel	 ≈ 7,8 mm
Diamantschliff	 Nude Micro Elliptical (7,5 x 15,5µm)
Dynamische Nachgiebigkeit	 12 x 10-6 cm/dyne (@100Hz)
Kanalgleichheit	 >1dB
Kanaltrennung	 >28dB
Generatorbefestigung	 Vierpunktkontakt mit Edelstahl-Spike-Schrauben
Gewicht	 11,2g
Preis	 7.000 Euro



VERTRIEB

Beat Audio GmbH
Anschrift	 Hainbuchenweg 12
	 21224 Rosengarten
	 Deutschland
Telefon	 +49 4105 6750500
Telefax	 +49 4105 6750509
E-Mail	 info@beat-audio.de
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